
Deutschland.

»e d e'n,(le" Tagen ist der Preis de» Getreide- bedeu.äesallen, und man kömmt nach und nach von der
urchr zurück, bei noch große» Vorraihen und im Ange-

«ichte«,ner reichen Ernte den Hunqertodt zu sterben. D >«
Vorübergehende Thenrrunq ohne Mangel  war das Werl

e« Wuchers und der unb.qre.fl.cben Angst, die sogleichd>.
«mutyerb« dem ersten Schreck.nSruf- ergriff: Menscher

^ urden verhungen muffe». Es .st seltsame Zeit, burd
J -̂ualen und Wunder der Vergangenheit zur kränkl'chei
«mpfi„dsamk. ,t gere.tzr! Nicht- , was einfach und naturlid

' gewöhnter Ordnung geschieht, kann sie befriedi
Außerordentlich» wist sie, da- Wunderbar

U"d Unbegreiflich, E.st kömmt derL. nden sch m, , t , un
n..t .e...empraffe.nd.„ Zuge alle Verheerungen, Leide

bli d '̂ant>,*>at<n Krieges auff der llnrerwelt. —Abere
8r«be., Da ersch,«,, d dam Müller,  und rolll

" i,eh«„n,„ßvxuen Vo.hang vorder grausen Zukunft au
g audiae Welt sah, und' —zitterte. Der P ,ophet wn

u )», g f.ierr, ü>Liedern besungen und in Kiipfeisti.pe
er.wigt, wer über Moses und die Propheten lacht, Höl
«« V' in- tl unter ou Anuuene»,naschen dercinfaitige» A

ten zahlt, glaubt andächtig an Adam Müller  und seine
Weissagung. Indessen wollke nicht- IN Erfüllung gehen,
und die einförmige schlichte Natur gieng ruhig ihren Gang,
unbekümmert um die F,eberträume durch lange Leiden und
schwere Ereignisse krank gehetzter Menschen. Da eröffnet«
sich der Wunderborn beiLor schba ch, und alle- trat die Wall¬
fahrt nach der Gnadenquelle an , deren Heilkraft selbst öf¬
fentlich« Blätter prießen. Der Brunnen kargte, in der
nassen ZahreSzeit, keineSweg» mit feinem Segen; an Wasser
war Ueberfluß, nur a» Gnaden und Wundern Mangel.
Der getanschke Glaube wendete sich nun gegenS tiUin g-
Jung,  der da- nahe Gericht des Herrn verkündete, und
gegen den Mailänder Propheten, der di« Erde nächstens
in Feuer aufgehen ließ. Ei» Weltbrand war allerdings etwa-,
vor dem man sich Mit Ehren entsetzen konnte, und man dürft»
«s keinen Christ' „Menschen verdenken, wenn er sich in lau.
ker Furcht und Angst verzehrte. Wäre »S erlaubt zu glau¬
ben, d.« Natur gebe sich' die Muhe, menschliche Narrhe.ten
lächerlich zu machen, dann sollt« man' sagen, sie habe, dein
Fvueraposte» zum Spott «, die Erde mit einer fUmm Srmd-
ff„lh hei,»gesucht.

Ward aber aus dem Verbrennen nicht- , daun mußte
dt, Welp auf, einem andren Wege unttrgehsn. Da» platt».



gemeine Leben konnte so nicht werben , und der

»8 . Jul , word unsrem Planeten als Sterbetag angesetzt . Er

ließ aber die peremptorisch anberaumte Frist ungehorsam vor-
übergehn , und derHimmes , als wolle er sich über die Verkün¬

diger des jüngsten Tags lustig machen , erfreuet «, gerade am
*8 ., die Erde mit freundlicher Sommerwitterung , die sogar,

gegen die Weiberlaune des Jahres , beständig blieb . Indessen
hatten die Menschen , die den Jammer nicht mehr entbeh,
ren können , und denen tragische Auftritte ein Bedürfnis!
find , für den Fall , wenn der versprochene >8te falliren

würde , vorsichtig ihre Masregeln genommen . ISollte aus
dem definitiven Weltende nichts werde » , dann konnte man doch

provisorisch verhungern . DaS gieng . Einer und der Andre,
die vielleicht lästige Vorräthe auf dem Speicher hatten , spra¬

chen die furchtbare Erwartung aus , und sogleich faßte der
Schrecken die verwandten Gemülher , und die eraltirte Phan¬

tasie dekcrirte die weite Erde zu UgolinoS Thurme auS - Es

war kein Mangel , aber Theuerunq , und wie gesagt , durch

einige Wucherer und vorzüglich durch die eilfertige Angst der
Konsumenten selbst erzeugt-

Was in unsrer Zeit vorgeht , sollte kein Gegenstand

deS SpotteS werden ! Wir geben es zu - Der an»
haltende Regen , das Austreten der Flüsse , die kühle

Witterung haben unendlich geschadet . Die Hoffnung der

Weinländer ist in unsrer Gegend beinahe vernichtet ; viele

Gemeinden habe » durch die Ueberschweminunge » ihre Frucht-
und Heuernte ganz verloren . Auch sind wenige Zeichen der

Zeit erfreulich ; aber zum Unerfreulichsten gehört doch die

-gereizte Stimmung der Gemüther , der Unglaube ohne Re¬

ligion , der seine Hoffnung auf Gott , und daS Vertrauen

auf sich selbst, auf seinen Muth , seine AuSdauerung und Be.
harrlichkeit aufgiebt , und sich an Zeichen - und Traumdeuter,

an Kartenschlägerinen , Zigeuner und Wahrsager hängt . ES

ist eine auffallende Erscheinung von böser Vorbedeutung,

die prahlende Kleinmüthigkeit , die grausame Humanität,
die abergläubige Freigeisterei , die feige Beherztheit zum

Selbstmord , welche unsre Zeit karakterisiren . Das Einfache,

Wahre und Rechte weiß der gepeinigte , zum Wahnsinn ab¬

gejagte Mensch nicht mehr zu finden . Er will sich den Kopf
abschneiden , wenn ihn die Zähne schmerzen , und ist jenem

Soldaten ähnlich , der unlängst im Begriffe war sich zu er¬

säufe « . Schon stund er bis an den halben Leib im Wasser,
als eS einer seiner Kameraden bemerkt , mit dem Gewehre

a « f ihn anlegt und ruft : Gehst du nicht gleich heraus , dann

erschieße ich dich . Und er kehrte wirklich zurück , um nicht

erschossen zu werden , er , der im Wasser sterben ivpllte . Auch

4
wird man an jene » Engländer erinnert , der sich das L-'be»

nahm , um sich gegen die Gefahr einer Krankheit zu vev
wahren.

— Zu ArnSberg ward am >5 . d- die Besitznahme bei

HerzogthumS Westphalen und der Grafschaften Wittgenstein-

Berleburg und Wittgenstein - Wittgenstein für Se . MajeD
de» König von Preußen vollzogen.

— Vor einigen Tagen wurde zu Frankfurt in einü

gemeinschaftlichen Konferenz der Minister der vier großen,
verbündeten Mächte mit den Bevollmächtigten der deutsche»

Fürsten , denen man in Gemäßheit der Wiener - Kongreß'

Verhandlungen 69000 Seelen im vormaligen Saar Dep »^

tement bestimmt hat , ein Protokoll aufgenommen , da dü

desfallsigen Verhandlungen sgrößtentheils beendigt sind-

Sachsen - Coburg , Oldenburg , Hessen - Homburg und dek

Graf Pappenheim erhalten , dem Vernehmen nach , die ihne»
zufallenden Distrikte in jener Gegend.

— I » einem Schreiben aus Stuttgart  vom
Juli wird dem , im 8,sten Stück der Berlinsche » Zeitung

vom 6 . dieses angeführten Gerücht von einer nahe bcvorstt'
henden Auflösung der Ständeversaminlung in Würtembergi
bestimmt , und mit dem Beisatze widersprochen , daß vielmehl

der König auf eine , mit seinem bisher in den ständische»

Angelegenheiten beobachteten konsequenten Verfahren ga »i
übereinstimmende Weise öffentlich erklärt habe , Er werde i»

keinem Fall vor völliger Beendigung des gemeinschafkliih

behandelnden Verfassungsgeschäfts die Auflösung dü
Ständeversaminlung verfügen . In eben diesem Schr " '

ben wird hinsichtlich der in dem nemlichen Blatt verkomme »'

de » Behauptung , daß im Würtembergischen auf den K °p?

mehr als 9 fl. an jährlicher Abgabe kommen , die Beniel'
kung beigefügt , daß eine selche, alle » staatswirthschaftliche"

Grundsätzen widersprechende , und lediglich nichts beweise »^

Berechnungsart des Verhältnisses zwischen den Abgaben »«*

der Bevölkerung eines Staats , keine Würdigung
diene.

Münster,  vom i 3 . Juli . Einen Beweis , wie

das Gouvernement darauf hält , daß veröffentliche Gottes

dienst respektirt werde , liefert folgender im Druck erschie»l'

ner Tagsbefehl vom 3a . Juni : » Es wird noch einmal alk^

» Ernstes erinnert , daß das Militär , wenn eS dem Umgang

t> des heil . SakramenlS zufchen will , Hute und Mütz^

» abnehme , oder die Hand an den Schako lege . Wer

» fes gegen fein Gewissen hält , soll sich von den Pr «j^

» sionen entfernt halten . Hierbei wird zugleich anbefoh^



’> daß , wenn die Wachen das öffentliche Abendgebet halten,

* die Umstehenden bte Hute abnehmen . «
Der kommandirende General in Westphalen.

(Gej . ) Freiherr von Thielemann-

Frankfurt,  vom 2». Juli . Der Protestatio » der
Katholiken Juden und einer nicht unbedeutenden Anzahl
andrer achtbarer Bürger ungeachtet geht der Senat festen,
niuthigen Schrittes seinen Gang . Um die weiteren Folgen
unbekümmert hat er durch folgende Bekanntmachung die
Kvnstitiitions - Ergäiijungsakte als Verfaffungsgesetz erklärt:

^ir Bürgermeister und Rath dieser
freien Stadt Frankfurt-

^ei der Abstimmung über den Entwurf einer Erqän-
jungSakt« der alten hiesige» städtischen Verfassung , hat sich

le  Bürgerschaft ein bleibendes Denkmal ihreS rühm-

>cĥn Gemeinsinns und ihres patriotischen Eifers , für das
l des hiesige,, kleinen Staats , gestiftet . Der Senat

^ertraute ganz der L,ebe löblicher Bürgerschaft für ihre Va-
1»( oft,  was könnte dem Senate erfreulicher seyn, als daß

e , durch eine offene, freimüthige Zusammensicht bewahrt
w->dn, ist , welche die frohe Aussicht zu den segenreichsten
Folgen eröffnet?

lich gooße Mehrzahl der Bürger aus den drei christ-

„7 ^ ken." n4n , welche in Gemäßheit der Auffoderung
bene ' ' *U ben  Senat , geschlossenen, überqe-
^ " ' Pcn bt (1 Quartiervorstände,, , den Beiständen,

'» le» und verpflichteten Akturaricn beglaubigten

der i ' T * * * « ae ^“ nmt  haben , hat für die Annahme

schi-denhett" d^ M - ^^ ' "" " ' ® ,r *
. , . "" >nu »ge„ in der sehr kleinen , minderen

Zäh , 'beuelt ~  f " Ur ^ " ' "bar ; auch die mindere

j ->hl nur E . ne/Zweck '" ^ ^ "" ** ' * '
«vieicht d — das gemeine Wohl ; wird dieser
welche '  « 1nn *^ et ^ b‘e augenblickliche Verschiedenheit,
jj et , .J " ‘Ult ^ um  größten Theile auf Mißverstand beru-

selbst auf " " ^^ oklichen Gedeihe » des ForrschreitenS , von

von ^ "^ Eutions - Ergänzungsakte wird also hiermit

3n d *. * al ' cba' Cl ln  Vollzug gesetzt werden,
wärtige i\ " "irrer Vaterstadt bildet die gegen-
Hand des UnC,}ti9e  ^ <nobe* Die mächtig-
hartes Loos * &öM* b4m  d >el>g«n gemeinen Wesen ein
Gnade der Ai " " " ' Geschicke endete , durch die

^" höchste» p,rbundkkkn Machte , daS, worüber

man trauerte , und schenkte wohlthatig wieder , waS man
unersetzlich verloren hielt . —

Vereinige sich nun die löbliche Bürgerschaft — ohne
Rücksicht auf den Glauben der verschiedenen christlichen
Konfessionsverwandten , der außer der beschränkten Sphäre
des Weltlichen liegt , und nie einen Unterschied der Bürger
erzeugen darf , — mit dem Senate , um gemeinsam , in fe<
st,-m wechselseitigen Vertrauen , nach dem schönen Ziele zu
streben , dessen Erreichung , die Liebe für das gemeine We¬
sen , die Sorge für eignes Wohl , das ein Theil des Ganzen
ist , und reines Gefühl für Pflicht und Recht , in kraftvoller
Sprache vorschreiben-

Die Weisheit der gütigen höheren Fügung wird auch
ferner wachen ; und ist derErfolg des jetzigen Wirkens , wie
der Seziat hofft , gesegnet , dann werden auch die Nachkom-
incn derer mit Dank und Achtung immer gedenke» , die frü¬

her de» Grundstein legten.

Geschlossen i» der RathSversammlung den >Y> Juli
>8,6.

F r a n k r t i ch.

Paris,  vom >b. Juli . Die englischen und französi¬
schen Oppositionsblätter wollen nun einmal Krieg , und so
muß ihnen jeder kleine Umstand j »m Beweise ihrer Lieblings-
Meinung dienen . Daß sie sich so oft in ihren VorauSfagun-
gen getäuscht sahen , macht sie nicht besonnener und vorsich¬
tiger . Der König , sage» sie, erthcilte den Prinzen das
Großkreuz der Ehrenlegion ; hätte er das wohl , gegen sein
innreS entschiedenes Gefühl , gethan , wollte er nicht diealte
Armee gewinnen ? Aus demselben Grunde vergab er Suchet,
und beehrte ihn sogar mit einer Unterredung . Man hat
neue Marschälle ernannt und ihnen , wie den alten , den
Eid der Treue abgenommen . Deutet nicht sogar die Rede,
mit welcher der Prinz Regent das Parlament vertagt hat,
auf die Wahrscheinlichkeit des Ausbruchs von Feindseligkei¬
ten ? Wie unbestimmt und leer sind die Worte , die er über
die Dauer deS Friedens spricht! Auch der Herzog von Ca-
dore , Hr . v. Champagny , hatte unlängst eine Audienz bei
dem Könige . — Das ist alles wahr ; nur kann man nicht
wohl begreifen , wie sich daraus gerade auf den Ausbruch
e,„eS Kriegs schließen läßt . Daß es bei unS eben nicht ganz still
und friedlich im Innern aussieht , zeigt die Tagsgeschichte,
die nur Nerichwörungen , aufrührischeS Geschrei , gefällte
U>theile und Verhaftungen zu berichten hat ; aber so war r-
biS jetzt , ohne daß daraus ein Krieg entstanden wäre.



Moch auffallender ist , was dieselben Blätter von dem

Zweck der Reise deS Herzogs von Angouleme nach den m,t-

täaigen Departementen erzählen . Nach ihnen ist er kein

andrer , als 3o,ooo Spanier in Empfang zu nehmen , die

nach Frankreich kommen , um di , Ruhe und Ordnung im Sü-
den zu handhaben ; denn , wie sie wissen wollen , ist es in

Lyon und dem angrenzenden Lande nichts weniger aiK ruhig.

— Man ist in Frankreich an Redensarten gewöhnt,

«md glaubte der Vorrath sey endlich durch den langen und
starken Gebrauch erschöpft ; aber immer weis ! der gewandte
Geist der müde gearbeiteten Sprache noch einige Wendun¬

gen abzuqewinnen . Ein Blatt enthält ; aus Nantes , vom

»o . Juli : » Welche Reihe von glücklichen Tagen haben wir

7> erlebt ! Da war d,e Vermählung des Herzogs von Berry,

» das Jahiqedächtniß der Rückkehr de« besten KönigS , daS
» Gendarmeriefest , und endlich di» zweifache Fahnenweihe.

» Die Nationalgarde hatte , um die ihrigen weihen zu las-

» sen , daS VermählungSkest gewählt , bieder Legion aber

y> wurden vorgestern , den ö Juli , einqesegnet , an jenem

» ewig denkwürdigen , an dem ewig theuern Tage , dem
» wirklichen und wahrhaften Feste , wo der Vater seinen

» Kindern , die Unterthanen ihrem Könige , und Frankreich

7> Heil und Segen wieder gegeben wurden . Welch eine

» Reihe von schönen Tagen haben wir erlebt ? «

England.
London,  vom , 2 . Juli . Gestern wurden den Her¬

zogen von Kent , Süsser und Gloucester , wie auch dem Prin¬

zen von Sachsen - Coburg di » Freche,ten und Rechte hiesiger
Stadt erthtilt . Sie begaben sich nach Guidhall , wurden

dem Lord Mayor und den Gliedern deS StadtratheS , vorge»
stellt , und schwuren in feierlicher Sitzung den Eid , alS freie

Bürger , die Rechte und Privilegien der Stadt zu vertheidi»

gen und zu schuhen . Der Beschluß , dem zufolge ihnen

diese Freiheiten und Vorrechte verliehen wurden , war auf
den Deckel ein - r Dose von Eichenholz mit prächtiger goldner
Fassung «ingegrabe » , die man ihnen zum Geschenk macht ».

Darauf dankten die drei Herzoge in einer Rede . Dem Prinzen

Wu Sachsen - Coburg wurde es gestattet , die seiiügr abzu.
k- fen , und man bemerkte mir Vergnügrn , welche rasche

Fon,chr, »te Se - Durchlaucht in der englischen Aussprache

gemacht hatten . Nach der Feierlichkeit gab der Lord Mayor
«uw koste te Mahlz . it , und darauf feint Gemahlin ein

Abendfest , dem über sooa Personen beiwohnten . Die D»

sen d»S Herzogs von Gloucester und deS Prinzen von S^

fen Coburg sind aus einem Stück Eichenholz von dem köm-

lichen S «lasse Victery verfertigt , auf welchem Nelson ftö
bei der Schlacht von T >akalgar befand.

— Die Prinzessin Charlotte ertheiffe allen Perlons

ihre - HauseS den Befehl , nur englische Manufakturerze »^
niff « zu tragen . Auch verordnet , fie,  keine ausländisch"

Waare bei der Zusamme » s«rtzimg ihrer Toilette zu gebrauche »'
und daS alleS unter der angecroheten Sirafe ihrer Ungna ""
und einer ewigen Verweisung auS ihrem Dienste . — W «»"

daS die Engländer thun , die doch die ganze Erde mit ihtt"
Fabrikaten versehen , und allein den Weltmarkt halten

len , was muß den andern Völkern dieses Beispiel , und ei"

ähnliches , daS vor wenigen Tagen der Prinz Regent g»^
sagen?

C o n c e r t - Anzeige.

Mit obrigkeitlicher Genehmigung werden Endesunterochrieb^
Freitag den 26 . Juli Abends 6 Uhr ein großes Bocal - u »"
Znstrumeiital - Concert  im Kursaal « geben.

Das Weiter « destimiiit der Zettel.
Großherzogl . Weimarischer Cammersä 'ng»

M o l t k e.
Großherzogl . Weimariicher Cammermusikuf

C. Eberwcin,  erster Violinist.
Wiesbaden , den 21. Juli 1816.

B e k a n ii t m a ch ii „ g e n.
Wegen Concurrenz mehrerer benachbarten Märkte auf

tag vor Martini ist der zweite ebenfalls auf diesen Lag bish>"
eingefallene Jahrmarkt der Stadt Kaub nunmehr mit hoher Ä«
nehmigung Herzoglicher Landesregierung für ständig auf d «"
letzten Montag des MonatS Oktober,  f , die' es Ja "!
der 23ste Okrober ist , verlegt worden , welches man dem da""'
intereffirtrii Publiko hiermit zur Kenntniß bringt.

Kaub , den 20 . Jul » 1816.
Herzoglich - Nassaui ĉheS

6 t. Georg «.
- - - -

Unterzeichneter hat die Ehr « anzuzcigen , baß die 2t « 5'"!
hungsliste von dcr Herrechalt E ; crnowch angckommen ist und
das Schicksal der L°° e u 4 kr. das Stück nachgesehe,, wer"' "
kann . Zur 3ten und Hauplziehung sind noch Loose a fl. 12. i"
habe ».

Auch ist von Wien die Nachricht emgetroffen , daß die Zieh"^
der großen Herrschaften Hlooil ch und Pir chi» mit ihren bc»̂
tende » Geldgiwinnsteii unfehlbar den Ist. Augufl geschehen >v>r"'
wozu ebenfalls noch Lo»/« » ft . IL. zu haben stnü. P .ane un«»̂
geldlich.

E . Seligenstadt,
Hauvt - Collectcur in Main ' » st

W «tühL0 «ll, ALvriickt bei L.  ScheUenberg,  Hosduchhäudler und Buchdrucker.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

